
Anstelle starrer Einsatzzeiten rückt die in-
dividuelle betriebliche Gefährdung in den 
Vordergrund. In Zukunft besteht die be-
triebsärztliche und sicherheitstechnische 
Betreuung daher aus zwei wesentlichen 
Bausteinen: der Grundbetreuung, für die 
in der Unfallverhütungsvorschrift Einsatz-
zeiten vorgegeben werden, und der be-
triebsspezifischen Betreuung, die von je-
dem Betrieb über darzulegende Maßnah-
men im Arbeits- und Gesundheitsschutz 
selbst zu ermitteln ist. Eine reine Bera-
tungsleistung auf Basis der Grund-
betreuung ohne die geforderten be-
triebsspezifischen Anteile ist nicht 
rechtskonform. 

Konsens 

Mit Inkrafttreten der neuen Unfallver-
hütungsvorschrift geht ein langer Diskus-
sionsprozess unter intensiver Beteiligung 
des VDSI und des Verbandes Deutscher 
Betriebs- und Werksärzte (VDBW) im 
Fachausschuss Organisation der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) erfolgreich zu Ende. Der VDSI 
begrüßt, dass es im Zuge des kontinuierli-
chen Deregulierungsprozesses gelungen 
ist, ein zukunftsorientiertes Regelwerk zur 
Definition der Präventionsaktivitäten vor-
zulegen. Zum einen stellt der hiermit ein-
hergehende Paradigmenwechsel hin zu 
mehr eigenverantwortlichem Handlungs-
spielraum für die Unternehmen generell 

eine große Chance für die Präventions-
arbeit dar. Zum anderen wird noch einmal 
verdeutlicht, dass Fachkräfte für Arbeits-
sicherheit sowie Arbeitsmediziner für eine 
präventive Gestaltung des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes in den Wertschöp-
fungsprozessen der Betriebe eine große 
Bedeutung besitzen.  

Chancen, Risiken und Empfehlungen 

Positionspapier des VDSI zur Einführung der 
DGUV Vorschrift 2 

Dieter Arnold 

Die DGUV Vorschrift 2 vereinheitlicht 
nicht nur das Regelwerk der Berufsgenos-
senschaften für die Bestellung der Fach-
kräfte für Arbeitssicherheit und Arbeits-
mediziner, sondern erweitert außerdem 
den Handlungsspielraum aller Akteure im 
betrieblichen Arbeitsschutz. Neben eini-
gen Risiken bringt die DGUV Vorschrift 2 

Den Unfallversicherungsträgern wird durch das Arbeitssicherheitsgesetz von 1974 
ermöglicht, die gesetzlichen Pflichten zur Bestellung von Betriebsärzten und 
Fachkräften für Arbeitssicherheit durch Unfallverhütungsvorschriften näher zu 
bestimmen. Die neue Unfallverhütungsvorschrift DGUV Vorschrift 2, die zum 1. Ja-
nuar 2011 in Kraft trat, ändert die bisher geltenden Vorgaben zur arbeitsmedizini-
schen und sicherheitstechnischen Betreuung. Das wird das Handeln sowohl der 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit als auch der Betriebsärzte spürbar beeinflussen. 

Alea iacta est - die DGUV Vorschrift 2 ist 
in Kraft getreten... 
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Fachkräften für Arbeitssicherheit viele 
neue Chancen, zielgerichtet neue Präven-
tionsfelder zu erschließen und zu belegen. 

Chancen und Risiken  

·  Prävention unternehmensspezifischer 
entwickeln 

Ziel der DGUV Vorschrift 2 ist, dass Unter-
nehmen gemeinsam mit den Betriebsärz-
ten und Fachkräften für Arbeitssicherheit 
auf ihre konkrete Situation abgestimmte 
Präventionsschwerpunkte definieren und 
vereinbaren. Hierzu müssen die Unterneh-
mer eigenverantwortlich die Gefährdun-
gen und Gesundheitsgefahren durch die 
Arbeit einschätzen, Maßnahmen ent-
wickeln und Wirksamkeitskontrollen fest-
legen, zum Beispiel mit Hilfe der Gefähr-
dungsbeurteilung.  
 

·  Neue Handlungsfelder offensiver eröff-
nen und nutzen 

Die DGUV Vorschrift 2 bietet die Chance, 
verstärkt neue Themen einzubringen. Ne-
ben den betriebsspezifischen Aktionsfel-
dern sollten insbesondere auch die überge-
ordneten und zukunftsorientierten Prä-

ventionsthemen Platz finden, zum Beispiel 
auch gemäß den Zielen der Gemeinsamen 
Deutschen Arbeitsschutzstrategie (GDA).  
Die DGUV Vorschrift 2 rückt damit spe-
ziell bei aktuellen und zukünftig noch 
wichtigeren Themen – psychische Belas-
tungen, demografiegerechte Gestaltung 
der Arbeitsplätze, Migration, betriebliches 
Eingliederungsmanagement, Personalent-
wicklungsprozesse – die Fachkompetenz 
der Fachkräfte für Arbeitssicherheit in den 
Vordergrund. Diese werden damit zu we-
sentlichen Managern einer wettbewerbs-
fähigen Arbeitsplatzgestaltung, wie dies 
auch das moderne Berufsbild des Mana-
gers für Sicherheit und Gesundheit be-
schreibt. Alle Fachkräfte für Arbeitssicher-
heit sollten ihre Fähigkeiten und Kom-
petenzen für diese Handlungsfelder über-
prüfen und gegebenenfalls weiterent-
wickeln, um diese Chancen noch besser 
nutzen zu können.  
 

·  Neue Justierung der Einsatzzeiten 
Die DGUV Vorschrift 2 fordert, einen Pro-
zess zu initiieren, mit dem die Einsatzzei-
ten für Fachkräfte für Arbeitssicherheit 
und Betriebsärzte hinsichtlich einer be-
darfsorientieren Betreuung neu gestaltet 
werden. Dieser Prozess birgt aber auch 
mehrere Risiken, unter anderem  

· die Frage nach der Definition der 
Grundbetreuung, die nicht allein mit 
den Aufgaben nach ASiG gleichzusetzen 
ist,  

· die Herausforderung zum Konsens be-
züglich der unterschiedlichen Interessen 
aller betrieblichen Akteure (Unterneh-
mer, Fachkraft für Arbeitssicherheit, Be-
triebsarzt, Interessenvertretung) und 

· jährlich einen hohen bürokratischen 
Aufwand bei der Interpretation und 
Umsetzung der DGUV Vorschrift 2 
(Maßnahmen beschreiben und be-
triebsspezifische Einsatzzeiten ermit-
teln). 

 

·  Besserer Dialog im Unternehmen 
Eine explizite Forderung der DGUV Vor-
schrift 2 besteht darin, dass sich die Unter-
nehmer und Interessenvertretung über 
konkrete Präventionsinhalte verständigen 
und diese schriftlich vereinbaren müssen. 

Dieser Kommunikationsprozess ist durch 
die Fachkräfte für Arbeitssicherheit und 
die Betriebsärzte aktiv zu begleiten und zu 
gestalten. 
 

·  Unternehmer im Arbeitsschutz mehr 
gefordert 

Bei konsequenter Umsetzung der DGUV 
Vorschrift 2 besteht die Chance, dass der 
Unternehmer sich mehr mit dem Thema 
Arbeitsschutz auseinandersetzt und be-
triebliche Akteure zum gemeinsamen 
Handeln veranlasst. Der Unternehmer 
wird somit hinsichtlich der Ausgestaltung 
der betriebsärztlichen und sicherheits-
technischen Betreuung stärker in die Ver-
antwortung genommen.  
 

·  Qualität statt Quantität im Arbeits-
schutz 

Die DGUV Vorschrift 2 beschreibt den 
Weg weg von einer rein quantitativen Be-
treuung hin zu einer qualitätsorientierten 
Bedarfsbetreuung. Einsatzzeiten sind 
nicht mehr Resultat starrer Vorgaben, son-
dern einer betriebsspezifischen Betrach-
tung, wie sie die flexible Arbeitswelt auch 
erfordert. Dahinter steht der Wechsel von 
der pauschalen „Kopfbetreuung“ hin zu ei-
ner bedarfsorientierten Arbeitsprozess-
betreuung. Dies kann für Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit dann eine Chance sein, 
wenn sie sich mit ihrer Kompetenz in alle 
Prozesse der Wertschöpfungskette ein-
bringen.  
 

·  Intensivere Betreuung von kleinen und 
mittleren Unternehmen 

Die DGUV Vorschrift 2 bietet Chancen, 
die Betreuung kleiner und mittlerer Unter-
nehmen (KMU) zu intensivieren. Durch 
die Anforderungen zur Grundbetreuung 
und zur betriebsspezifischen Betreuung 
von KMU bestehen vielfältige Ansatzmög-
lichkeiten für Fachkräfte und Betriebsärz-
te. Die spezifischen Regelungen für die 
KMU bedeuten aber nicht automatisch, 
dass die Betreuung dadurch verbessert 
wird. Es besteht das Risiko, dass von den 
KMU nur das Nötigste und nicht das Not-
wendige getan wird, weil einige Unterneh-
men die Anforderungen nicht kennen 
oder nicht richtig interpretieren. 
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·  Arbeitsschutz ansprechen und positio-
nieren 

Die DGUV Vorschrift 2 bietet die Mög-
lichkeit, das Thema Arbeitsschutz und die 
eigenen Dienstleistungen offensiv im Un-
ternehmen bzw. Kunden gegenüber dar-
zustellen und diese Dienstleistungen eben-
so offensiv in den Betrieben anzubieten.  

Tipps und Hilfestellungen für die 
Umsetzung 

·  Beteiligte Akteure identifizieren und 
festlegen 

Unternehmer haben die innerbetriebliche 
Interessenvertretung, die Fachkraft für Ar-
beitssicherheit und den Betriebsarzt bei 
der Umsetzung der DGUV Vorschrift 2 
miteinzubeziehen. Dabei sind die beson-
deren Bestimmungen der DGUV Vor-
schrift 2 des jeweils zuständigen Unfallver-
sicherungsträgers zu berücksichtigen. Ge-
gebenenfalls sind mit dem jeweiligen Un-
fallversicherungsträger die konkreten An-
forderungen an den einzelnen Betrieb ab-
zustimmen. 
 

·  Ist-Analyse der sicherheitstechnischen 
und arbeitsmedizinischen Betreuung 

Sinnvoll ist eine Ist-Analyse der bestehen-
den sicherheitstechnischen und arbeits-
medizinischen Betreuung, damit die Aus-
gangssituation detailliert bekannt ist. 
 

·  Einheitliches Grundverständnis zur Be-
treuung herstellen 

Zwischen allen Beteiligten ist ein gemein-
sames Grundverständnis herzustellen, 
welche Leistungen zur Grundbetreuung 
und welche zur betriebsspezifischen Be-
treuung gehören. Es empfiehlt sich, dass 
die Fachkraft für Arbeitssicherheit und der 
Betriebsarzt gemeinsam einen Vorschlag 
für die Betreuungskonzeption erarbeiten. 
 

·  Ressourcen für die Grundbetreuung 
und die betriebsspezifische Betreuung 
festlegen 

Auf Basis der Ist-Analyse und der gemein-
sam festgelegten Schwerpunktthemen 
sind die Ressourcen (Einsatzzeiten) für die 
Grundbetreuung und die betriebsspezi-
fische Betreuung festzulegen.  
 

·  Unternehmensspezifische Prozessver-
einbarung treffen 

Schließlich sind die Verantwortlichkeiten 
und die Aufgabenzuordnung sowie das 
Prozedere zur kontinuierlichen Überprü-
fung in einer gemeinsamen Prozessverein-
barung schriftlich zu vereinbaren. 
Die hier beschriebenen Schritte stellen nur 
eine grobe Orientierung dar. Sie müssen je 
nach Unternehmensgröße und -komple-
xität angepasst werden.  

Die DGUV Vorschrift 2 in Kürze 

Die Grundbetreuung umfasst folgende 
Aufgaben: 

· Unterstützung bei der Gefährdungs-
beurteilung 

· Unterstützung bei grundlegenden Maß-
nahmen der Arbeitsgestaltung 

· Unterstützung bei der Schaffung einer 
geeigneten Organisation und bei der In-
tegration in die Führungstätigkeit 

· Beratung der Arbeitgeber, Führungs-
kräfte, betrieblichen Interessensvertre-
tungen und Beschäftigten 

· Erfüllung von Meldepflichten 

· Erstellung von Dokumentationen 

· Mitwirkung in betrieblichen Bespre-
chungen 

· Hilfe bei der Selbstorganisation 
Die Ermittlung des Betreuungsumfangs 
des betriebsspezifischen Teils erfolgt auf 
Grundlage eines Leistungskatalogs durch 
den Betrieb selbst. So soll sichergestellt 
werden, dass die betriebsspezifische Ge-
fährdungsbeurteilung bedarfsgerecht be-
rücksichtigt wird und dadurch der Um-
fang der Betreuung genau den betriebli-
chen Erfordernissen entspricht. 
Die Aufgabenfelder umfassen Themen wie 

· Sicherheit und Gesundheit unter den 
Bedingungen des demografischen Wan-
dels 

· Arbeitsgestaltung zur Vermeidung ar-
beitsbedingter Gesundheitsgefahren 

· Erhalt der Gesundheit 

· Unterstützung beim Ausbau des Ge-
sundheitsmanagements 

· Veränderung betrieblicher Abläufe 

· Einführen neuer Arbeitsverfahren 
 
Wesentliche Kennzeichen der DGUV Vor-
schrift 2: 

· Die Risiken und Gefährdungen im Un-
ternehmen bestimmen maßgeblich den 
Betreuungsumfang. 

· Die einzelnen Betriebe haben mehr Ent-
scheidungsfreiraum. 

· Die Betreuungsleistungen sind trans-
parent und nachvollziehbar. 

· Keine Degressionsregelungen. 

· Nachweis von Leistungen anstelle von 
starren Einsatzzeiten stehen im Vorder-
grund. 

· Die Kleinbetriebsbetreuung gilt bun-
desweit. 

· Kleinbetriebe mit bis zu maximal 50 Be-
schäftigten haben die Wahl zwischen 
 alternativer Betreuung (Unternehmer-
modell) und Regelbetreuung. 

Der Vorstand des VDSI empfiehlt allen 
Fachkräften für Arbeitssicherheit die Teil-
nahme an Informationsveranstaltungen 
und Seminaren zur Umsetzung der DGUV 
Vorschrift 2, um sich somit besser mit 
kompetenter Beratungsleistung in den Be-
trieben positionieren zu können. Weiter-
hin empfehlen wir eine enge Zusammen-
arbeit mit den Betriebsärzten bei den Um-
setzungsempfehlungen gegenüber dem 
Unternehmer bzw. Arbeitgeber.  
 
 

Autor 

Dieter Arnold 

Vorstand VDSI e.V. 
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